
Kennmotiv

Englisch: Signature Motif

REGIE

Wiederholtes visuelles oder narratives Element — Bildkomposition, Schnittrhythmus,

Objekt oder Satzfragment, das sich durch eine Serie oder einen Regisseur zieht.

Fingerabdruck des Autors.

Ein Kennmotiv funktioniert wie ein Fingerabdruck im Bildrahmen — es taucht immer wieder auf,

bewusst oder unbewusst, und verrät sofort, wer hinter der Kamera sitzt. Das kann eine bestimmte

Kamerafahrt sein (die charakteristische Dolly-In bei Tarkovski), eine Bildkomposition

(symmetrische Zentralperspektive bei Anderson), eine Schnittfrequenz oder selbst ein Objekt, das

in Film um Film auftaucht. Der Punkt: Es ist nicht zufällig. Es ist das visuelle Vokabular eines

Autors. Am Set zeigt sich das Kennmotiv darin, dass der Regisseur an einer bestimmten Einstellung

nicht vorbeigehen kann. Wird eine Totale des Schauplatzes verlangt, entstehen plötzlich zehn

verschiedene Brennweiten, alle zentral komponiert, alle mit derselben merkwürdigen Neigung der

Horizontlinie. Das ist nicht Perfektionismus — das ist Sucht nach einem Muster. Im Schnitt zeigt

sich das noch deutlicher: Der Editor merkt schnell, dass bestimmte Schnittlängen oder Übergänge

immer wieder auftauchen, bestimmte Objekte immer in die gleiche Bildecke wandern. Das sind keine

Fehler. Das sind Marker. Praktischer Einsatz Kennmotive funktionieren narrative und visuelle

Arbeit gleichzeitig. Ein Dialog-Fragment ("Das ist nicht genug", "Ich sehe das anders") kann sich

wie ein Echo durch mehrere Szenen ziehen und damit Thema unterstützen, ohne explizit zu werden.

Ein bestimmtes Licht — Neon durch ein Fenster, das Gegenlicht-Profil einer Figur — wird zur

Leitmotiv-Variante, die Zustand ausdrückt statt ihn zu beschreiben. Die rote Tür in jedem zweiten

Akt. Das Spiegelbild statt des direkten Blicks. Der knarrende Schnitt, der zwischen Szenen

auftaucht. Für den DP bedeutet das: Diese Muster müssen erkannt und dann verantwortungsvoll

wiederholt oder gezielt gebrochen werden. Ist eine symmetrische Komposition das Kennzeichen, dann

ist jeder asymmetrische Shot eine Aussage — Bruch im Autor-Code. Manche Regisseure arbeiten aktiv

an diesen Motiven mit, andere haben sie nie bewusst artikuliert. Erkannt und gepflegt werden

müssen sie trotzdem. Das Kennmotiv unterscheidet sich vom bloßen Stil dadurch, dass es wiederkehrt

und funktioniert — es erzählt mit. Ein Stil kann flüchtig sein. Ein Kennmotiv ist eine

Verpflichtung.
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